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Eine ganz gleiche Behandlung, wie die hier geschilderte örtliche bczw.
allgemeine, ist auch am Platze, wenn die betr. Bißwunde von einem
giftigen Tier, Kreuzotter, Klapperschlange, Viper, SkorpionZrc.
herrührt. Die von den Indianern auf solche Wunden aufgelegten, vorher
flüchtig gekauten Blätter haben keinerlei spezifisch medizinischen Eigenschaften,
sondern zeichnen sich durch Dicke und Saftreichtum aus, sodaß sie gleichsam eine
Pflanzenkompresse darstellen, welche, mit einem trockenen Verband übcrwickelt,
annähernd dieselben Dienste thut, wie der oben geschilderte feuchte Leinwand¬
verband. Daß es angezeigt ist, die Wunde, wenn man sie mit dem Munde*)
erreichen kann, zunächst so schnell als möglich auszusaugen, ergicbt sich daraus,
daß die Giftzähne der Schlangen das Gift sofort in die Tiefe der Wunde ab-
setzen, wohin die saugende Wirkung des feuchten Verbandes nicht sofort gelangen
kann, da sie erst nach und nach infolge der stärkeren Erwärmung wirksam wird.
Kann man die Wunde nicht selbst aussaugen, so ist es, falls ein Gesunder zur
Hand ist, welcher dem Verletzten diesen Liebesdienst zu erweisen willig ist, ge¬
raten, davon Gebrauch zu machen Daß aber auch nach wirklich einge¬
tretener Vergiftung auf dem hier angegebenen Wege noch volle Heilung
möglich ist, bezeugte mir unter andern noch vor wenigen Tagen Herr Inge¬
nieur K... p., welcher sich mit seinem Vater, Gymnasialdirektor a. D. K. viele
Jahre im fernen Westen Amerikas aufhielt, wo letzterer eine kleine Naturheil-
anstall eröffnet hatte. Dorthin wurde auch eines Tages ein Eingewanderter (Postreiter)
gebracht, welcher, von einer Klapperschlange gebissen, von furchtbaren, krampfartigen
Schmerzen geplagt, an dem verletzten Beine starke Entzündungs- und Schwellungs¬
anzeichen auswies. Derselbe wurde von Herrn K. mittelst Dampf- und Halb¬
bädern, Uebergießungcn und feuchten Packungen binnen wenigen Tagen völlig
hergestellt.

Auf die Frage der Redaktion, „ob Hunde schwitzen?^ erwidere ich, daß
sie, da sie keine Schweißdrüsen in der Haut besitzen, auch nicht schwitzen,
dagegen wohl durch ihre Hautporen und die Haare selbst stark ausdünsten;
wovon sich jeder durch den Geruch schon überzeugen kann. Daß man daher
auch Hunde mit feuchten Einpackungen rc. behandeln kann, ist klar, und habe
ich das oft z. B. bei Rheumatismus von Jagd- und Schoßhunden erprobt.
Ein von Rheumatismus ganz gelähmtes Schoßhündchen z. B. wurde in einem
mit Baumwolle ausgestopften Kasten mit feuchter Packung unter Wolle und
Federkissen behandelt, dann in einem Bade von 22 ° R. abgewaschen und so in
wenigen Tagen völlig hergestellt.

Waldesheim, den 5. 9. 90.

Ueber Anwendung undWirkung von Dampf¬
bädern in akuten Arankheilen.

Von L. Rinderspach er, Leiter des Offenbacher Stadtbades.
Angeregt durch den in Nr. 8 Jahrgang 1889 unter gleicher Ueberschrist

erschienenen Aufsatz, sei folgender Fall berichtet:
An einem Samstagabend im November öffnete ich, des starken Windes

nicht achtend, die Fenster meines Zimmers, um mich nach vorgenommener
Zimmergymnastik abzukühlen. Bald fühlte ich einen stechenden Schmerz am

*) Sinnt. Für die Schleimhäute des Mundes sind
^

diese Gifte unschädlich. Selbst,
wenn sie verschluckt würden, würde der Magensaft sie zerstören.
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